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Wahr genommen

Nicht einmal Newton hatte daran
etwas auszusetzen (Opticks, 1704),
genauer gesagt, am Poetischen.
Physik beschreibt die Wellen- und
Teilchennatur des Lichtes, den
Photonenspin, den Impuls, den
photoelektrischen Effekt, die Polari-
sation, die Verschränkung, den Bec-
querel-Effekt, aber: „Color vision is
an illusion. There is no color in the
external world; it is created by neu-
ral programs and projected onto the
outer world we see„ (Peter Gouras).

Farben, Formen, Bewegung und
räumliche Orientierung werden
erst dann präfrontal bewusst wahr-
genommen, nachdem sie Modulen
des Gehirns mitgeteilt worden sind
und zwar über die „Sprache des
Sehens“ (Language of Vision). In
den 1970er Jahren wurde der
Terminus „Grammar of Vision“
(Chomsky, Gregory) geprägt. Auf
die Bedeutung dieser Bottom-up-
top-down-Prozesse weist hin, dass
„30 % of the prime cortical real
estate are specialized for visual
processing“ (Cavanagh).

Grundvoraussetzung für optimale
Kommunikation ist eine fehlerfreie
Semantik samt klarer, unverwech-
selbarer Zeichen. An unscharfen
Zeichen muss die visuelle Sprache
scheitern: Es gäbe somit keine opti-
malevisuelleSemiotik,keine fehler-
freie Grammatik und keine optima-
le visuelle Kognition samt High Le-
vel Vision – aber vor allem kein
ungestörtes Top-down-Processing.
Ohne präzise Zeichen wären illusio-
näre Fehldeutungen die Folge (s.

Charles-Bon-
net-Syndrom),
besonders,
wenn zusätz-
lich die Summe
aller Stimula-
tionen (Over-
stimulation/
Flow-over) das
System über-
fordert, zum
Beispiel im
Straßenver-
kehr, s. „über-
sehenes“ Kind
am Schutzweg.
Overflow in
visuellen Kurz-
zeit- und Arbeitsspeichern durch
Distracters (Ablenker, z. B. Tagfahr-
licht/DRL) und überdosierte Stimu-
lationen (Blendungen, Flackerlicht)
können das System zum Kippen
bringen (Distraction Blindness).

Crowding Effect

Analog erinnert die Metapher der
Sprache verblüffend ähnlich visuell
Kommunikativem: Innerhalb phy-
siologischer Limits und kapazitiver
Grenzen gelangen visuelle Stimula-
tionen eindeutig und störungsfrei
in die präfrontale Zentrale – letzt-
endlich zum Bewusstsein. In Räu-
men mit lautstark angeregter
Unterhaltung („man versteht kaum
daseigeneWort ...“)wirdKonversa-
tion rasch problematisch. Bei Pres-
byacusis mit Diskriminationsverlust
und reduzierter Cognitive Spare
Capacity wird dieser Cocktailparty-
Effekt unerträglich. Analog ähnlich
ergeht es Patienten mit beispiels-

weise Makuladegeneration. Das
perzeptuelle Phänomen des Crow-
ding Effects, der Trennschwierig-
keit (s. Amblyopie) drängt sich auf.

Mit einer Geschwindigkeit von
einer Milliarde (109) Kilometern pro
Stunde landen Photonen in vulne-
rablen, hochsensiblen retinalen
Strukturen. Kurzwelliges sichtbares
Licht hat doppelt so viele Elektro-
nenvolt wie langwelliges – mit letz-
terem ist es nicht möglich, experi-
mentelle Netzhaut-Lichtschäden zu
erzeugen. Retinopathia solaris
demonstriert als Experiment der
Natur die Entstehung akuter Licht-
schäden. Das Risiko einer Makula-
degeneration erhöht sich via
temporaler Summation mit der zu-
nehmenden Anzahl retinaler Über-
belichtungen.

Manch handelsübliches Leuchtmit-
tel mit einem ominösem Blue Peak

Peter Heilig

Gelb wirke „prächtig und edel“ und mache einen
„warmen und behaglichen Eindruck“, während
Blau „ein Gefühl der Kälte“ vermittle, meinte
Johann Wolfgang von Goethe.

Johann Wolfgang von Goethe veröffentlichte 1810 sein Werk
„Zur Farbenlehre“. Darin stellte er seine während vieler Jahre
gemachten Überlegungen, Literaturstudien und Versuche über
das Wesen der Farbe dar Illustration: Peter Heilig
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im Spektrum kann, je nach Abstand,
Expositionsdauer etc. den Verlust
von Photorezeptoren sowie retina-
len Ganglienzellen beschleunigen:
Experimentelle Lichtaktivierungen
bewirkten Caspase-Independent
Apoptose, Nekroptose und Nekro-
se. Phototoxische Energie schädigte
in experimentellen Studien beson-
ders die untrennbare funktionelle
Einheit retinales Pigmentepi-
thel/peripherer Rezeptor – als ein
Modell der Pathogenese nichtexsu-
dativer i. e. trockener Makuladege-
neration. Chemische und phototo-
xische lichtgetriggerte Noxen durch
Retinal (ein Chromophor) waren
schon lange im Gespräch; die Hypo-
these konnte nun auch experimen-
tell bestätigt werden als „Molecular
evidence for blue light excited-reti-
nal induced oxidative damage.“

Blaufilter gegen retinale
Lichtschäden

Blaufilter verringerten signifikant
das Ausmaß experimenteller reti-
naler Lichtschäden. Es traten gerin-
gere photomechanische, photo-
thermale und photochemische
„phototoxische“ Effekte auf. Re-
duzierter Einsatz von kurzwellig-
energiereichem Licht in Beruf, Frei-
zeit und ganz besonders im Stra-
ßenverkehr wird immer mehr zum
Desideratum (EBM). Gelbliches
Licht reduziert den chromatischen
Aberrationshof (Blue Blur), verbes-
sert messbar den Kontrastvisus
(s. gelbliche Nebelscheinwerfer,
gelbe Schießbrille) und schützt die
Netzhaut (z. B. gelbliches OP-Mik-
roskoplicht, gelbe Funduskopielin-
se, gelbe Intraokularlinsen).

Abgesehen von potenzieller Photo-
toxizität erweist grell-bläulich-wei-
ßes Kunstlicht den Prozessen der
Wahrnehmung (Language of
Vision) einen Bärendienst. Bläulich-
weiße Blendung, Streuung,
Irritation, Ablenkung samt mögli-
cher fataler Folgen wie Distraction

Blindness (irreführender Terminus:
Inattentional Blindness) sind ver-
meidbar.„Licht istdasneueChrom“
lassen Werbekampagnen wissen.
HI-LED-Laufbänder, Schmucklichter
allerArt,mithinterleuchtetemKüh-
lergrill behübschte Autos verbes-
sern vielleicht den Absatz, nicht je-
doch die Verkehrssicherheit. Aber
die Produktion läuft ...

Blau wird vor der Netzhautebene,
imGlaskörper, fokussiert; zusätzlich
fehlen S-cones in der Fovea centralis
– dies erklärt das tritanope zentrale
Blauskotom. Die extrem geringe
Zahl blauempfindlicher Zapfen,
ihre besonderen Verschaltungen
und ihre Verbindungen zu den
MRGCs (Melanopsin Retinale Gang-
lienzellen) samt zirkadianer Son-
deraufgaben machen klar, dass sie
keinen nennenswerten Beitrag für
den Visus centralis leisten können
(Brindley 1954); dies ist – nur am
Rande erwähnt – auch physikalisch-
optisch unmöglich.

Im Klartext: Sehen samt Wahr-
nehmung (Visual Language) kann
sich nie an Systeme wie „moder-
ne“, fehlentwickelte Straßen-
verkehrs-Inszenierungen (s. oben)
anpassen.

Epilog

Goethes oft zitiertes „mehr Licht“
hieß in Wahrheit „mer lischt hier so
schlecht“ – on dit. Sein Heimatdia-
lekt, das Hessische, unterliegt der
zweiten Lautverschiebung: [ch] und
[sch] sind phonetisch kaum zu
unterscheiden (Kirche und Kirsche).
In jungen Jahren, in Leipzig (Jura-
studium, Auerbachs Keller) schlich
sich unmerklich auch etwas Säch-
sisch ein – es galt quasi als fesch, zu
sächseln – damals.
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